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1012 Str. 41

£>ê große 8oö
gifdjbacbbani ifd)t im ©butt gfi. 2Bi>e bätt er nib [Me, me

me fo ne guete Sdjicf d)a madje? Sans ungfinnet bet er unger*
einifcbt 3ädje göiffpber cbönne oerbiene. Sas bätt er nib gfoubt,
roo=n=er fäfbifdjt im #ornbacbgrabe btnger bas ©buebfi gdjouft
bet. Senn bet er gdjummeret, er beig e 23rang ermiitfcbt, un
iefee bet es fi b'ncb seigt, baß er e Sdjicf ufeglüpft gba bet. Sani
bet br ©bifef gftellt mie ne gröfd) uf emene Soidjef, roo=n=er br
SRärit uuf gliiffen ifcbt. 2fber bert fp o no anger gfi mo nes
©frbäfti bätti begäbrt 3'macbe. Serig fab fi ja geng auedje, roe
fie glouben es gab öppis 3'beimfcbe. „Seoafos! Seoafos! Sr
groß Sräffer 00 fibejgtuufig granfen ifcbt no binne", bet es
ÜRannbti br SRärit uuf priefdjteret u jebem mo=n=er ebsoge bet
fpner ffkpprli bäre gftrecft. „6is ßos nur füf granfe. S'Serie
füfaig."

Sani bet b'Dbre gfpißt. güfsg granfe, fibeagtuufig granfe,
bie aroo Subie fun ibm im ©bopf ume trobfet. „©bönnt ig öppe
mit bene fiifaa granfe, mon ig am ©buebli oerbienet ba, bs
große ßos oerroütfcbe?" bet er fi gfragt. „9Rifdjt! 3 ba riotti
tes ©febt- mär fcbab für bs ©äfb", bet er fi bas probiert
usarebe.

2lber bie ßos bei ne nüüfdjti nib i fRüeji gtab. Saß ibm
grab büt, mo=n=er es Sdjicffi gmadjt gba bet, fo ne ßosoerdjäm
fer bet müeffen über e 2Bäg loufe. 2lngeri 2Raf bätt er fi bäm
ropterfdj nib gadjtet; aber büt, roo=n=er fo unerroartet u ring su
mene Scbübet.i ©äfb djo ifcbt, ba bet's ibm bs £)irni fdjo d)fi
erfäfe. SDti feit ja nib oergäbe: fRing braue, ring broo. Ömef

Sänef ifcbt nib eine 00 bene gfi roo 3um 23ruudj gba bet b'Sanß
noten im ©änterfi lab 3'oergraue. 2Be ©ifi, fp grou, nib jäme=
bäbiger gfi mär, br gifdjbadjbur bätt alls oertöiberlet. Un jeße,
grab jufdjt büt bätt er ©äfb im Sacf gba, mo b'grou nüt broo
groüßt bet. ©r d)önnt bod) ©ifin guet agäb, oerbienet beig er a

bäm ©buebfi tes göifi, un es müeßt ibm's gloube, roem»er ibm
bartät, er beig no ©febt gba, roif erfdj gptuuf ume beig cbönneu
abfefee.

Sr ßosoercbäufer ifcbt fdjo umen ungeruedje cbo u Sänef
bet ne gbört usrüefe: „Senates! ©rfdjte Sräffer fibesgtuufig
grante!" Sr gifdjbedjler ifcbt ftiflgftangen u bet ume gfuegt. Su
groabret er eine, mo fpm 2Bärroeifen e SRitpf gäb bet, br bafb=

bfing SSigfer, br ©bemifäger. Süfdjtert ifdjt Sani nib grab grünb
gfi 00m ©bemitüüfefi. ©s ifcbt äbe fo nes 9Rannöfi gfi, mi bet

ibm nib rächt djônne troue. 9Rit em einten Dug, mo no guet gfi

ifcbt, bet er geng a nes angerfcb Ort bi gfdület als mit em angere,

em gfefige. Sfber büt ifcbt bä Sdjroära Sanin bocb als e ©lüds=

bringer oorcbo. S'6bemifäger bringe ©lüct, ifcbt ibmbür e Sinn
gfabre. SBarum tät me füfcbtert uf be fReujabrsdjarte geng bie

fReger mit em Dfebäfefi un em ßeiterli abseidme? Sä beig ibm

jeße seigt, mos er 3'tüe beig. £üt beig er einfadjt e ©füctstag.

©febt im 5 an bel, un jeße fouf ibm no br ©bemifäger über e

2Bäg mo=n=es fibesgtuufig grante 3'oerbiene gäb. Sa börf me

nümme fang roärroeife. fjai bür e 9täps, gang es gab 2Borb,

ober numen i bs Soll.

©teitig ifcbt br gifcbbacbbur uf e ßosoercbäufer 3ue. „®ib
mr e Serie", bet er befohlen u fo ©rüeni us em ©buttebubli
oiiregnufcbet.

„2Befi mofcbt!" bet ne bife gfragt un ibm brsue es balbboße
2Säcfti bäre gba für ufeg'fäfe.

Sani bet uberfeit un uf b'Spte gfcbifet für 3'fuege, mon ibm
bs ©bemitüüfefi brinne fpg. fRidjtig, br gofßfcbfeget bet büt em
gifcbbecbfer grab uf em Srüggftocf obe möfle djaliere. Sr
©bemifäger ifcbt grab binger ibm juedje gftangen u bet 0 mölfe
cbo ö'Srourtgernafe fuettere bim ßosoercbäufer.

„gieb bu mr eini", bout Sani br ©cbmars a. „Su befd)t
oifficbt meb ©febf roeber i."

„21tlroäg djuum", meint SBigfer u fuegt mit ftjm gueten Dug
näbe Sänefe büre. „U brsue, fueg, i ,ba bräcfig ginger."

„Sas mirb jeßen öppis madje", bbertet Sänef. „Sieb nume,
bas bringt ©fücf. $3e b'rnr e gueti siebfcbt, e göiffpber ober 3me
föfle mi nib reue."

Sas bet groürft. ©igfer bet fi nümme fang bfunnen un
angfäbrt e Serie söge.

„So", banfet ibm Sani. „Sas mirb jeße be roobf fänge für
fibeagtuufig. ©bumm, mir mei bruufbi afe gba ne fralbe ba."
2ße=n=es nütcbofcbtegi Stufcbtig gäb bet, be bet fi br ©bemifäger
nib lang lab nöten u bie 310e fo sämetbaft gäg em „iBären"
uecbe gftüpft. Ungermägs bet br gifcbbacbbur gftubiert, roie=n=er
mit fpm oerfprod^ene $atbe no öppis cbönnt errangge. £)e, er
cbönnt ibm fpner ßos no cbtp beffer erfäfe, ifcbt er fcblüffig
roorbe.

2Bo bie sroe im „23ären" obe bi ißrem ^afbe gfi fp —
.gbocfet barf me nib fäge, mil e rächte ©bemifäger ja nie e

SBirtsbuusbod ifcbt u bs Siinne geng ftängfigen adjefcbütfet —
bet gifd)bed)bani fpner ßos oüre gno u b'ÎRummero erfäfe.

„2Bas meinfcbt, roeferfcb ßos nimmt äcbtert bie br ©rjcbt?"
fragt er u git bie fßapppferti em ©bemifäger.

„2öie mett ig bas müffe", macht bä u-fd)ifet mit em rächten
Dug sum ffSfäifcbter uus, mie me=n=er mett fäge: „£offetticb tes,
i mödjt brfcb nib gönne."

,,©b ja, es mirb fct)o fo", git Sani cbfpne 3ue. „2fber sieb
jeße glpcbtoobf eis ufe. 3 miff br be fägen ob be beigifcbt rächt
gba ober nib." Sraue bet er bie ßos bäre gba mie Spildjarten
u bruuf groartet, baß br anger eis 3iej.

2Bil br SBp ihn fo billig djo ifcbt, bet br Scbmars angfäbrt
eis ergriffen u 3oge. „146,223", lieft Sani. „3eßt mei mr îitege.
SRacb mr jeße no ärtra brü Seicbe bruuf mit bone jRueßfinger
u men es bs rächte fött fp, bas gäb be no ne gebten un i mett
brfcb be lab 3'müffe tue. So fennti me's ömef be u djönnt's
nümme oerroäcbffe."

11 richtig, mo no SBpcbouf in llsficbt gfi ifcbt, bet fi bife nib
fang tab nöten u br suefünftig erfdjt Sreffer bet brei 50töbn
ermütfcbt. 3eß cbönn es ihm ömef be nib gäbte, bet Sänef er=

cbennt, mom=er fpner ßos im ©buttebubli oerforget bet.

So ffpßig mie i br ned)fd)te 3pt bet gifcbbacbbani bs SSfettfi
fcbo lang nie meb erfcbnoufet. 2lber nib öppe bert mo's geng
Obeiße bei 00m ©brieg: „fRubige Stacht", ober „Sticbts 31t meß
ben". Stei, bingernacben uf br letfcbte Spte, bi ben 3nferat, mit
er geng bet müeffe groungeren ob äcbtert b'Seoasiebig nib gfo
nadje fpg. ©ifin ifdjt bas ufgfalfe. „2Bas fcbnoufifdjt 0 geng
bert binger?" bet -es möfle müffe. „Suecbfcbt öppen en angeri
grou, baß be b'Stafe geng im 3nferateteif befdß?"

„Su bifcbt es ßabli!" bet Sani nutne gmacbt u b'Sptig
bänne ta. ©r bet's feße gmüßt, menn baß br ©baß bs 2Surfd)t
usgeit. 21 me=ne Samfcbtig am 2fbe, SRitti SRerse. 2fber bas bet
no nes längs 2Barte gäb, u fäfbe Samfcbtig am 2tbe mo b'Siebig
gfi ifcbt e fd)fäcbte Schlaf. 21ber mas bet es gnüßt? 2Bas bet es
gnüßt, me br gifdjbacbbur fcbo fdjier pergpbfet ifcbt oor ©mun=
ger? ©r bet notti müeffe marte bis am SRänbig am 21be. ©rfdjt
benu bet er 23ridjt uberdjo.

2Bo's nacbe gfi ifdjt, baß 23rtefefriß brbär djo ifdjt, bet br
gifcbbadjer niene meb SBpti gba. ©r ifdjt um bs fjuus ume
gftürmt mie nes fturms 33eji u bet bs SBägfi abgfperberet, ob
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Ds große Los
Fischbachdani ischt im Chutt gsi. Wie hätt er nid sölle, we

me so ne guete Schick cha mache? Ganz ungsinnet het er unger-
einischt zäche Föiflyber chönne verdiene. Das hätt er nid gloubt,
wo-n-er sätbischt im Hornbachgrabe hinger das Chuehli gchouft
het. Denn het er gchummeret, er heig e Brang erwütscht, un
jetze het es st d'nch zeigt, daß er e Schick useglüpft gha het. Dani
het dr Chisel gstellt wie ne Frösch uf emene Döichel, wo-n-er dr
Märit uns glllffen ischt. Aber dert sy o no anger gsi wo nes
Gschäfti hätti begährt z'mache. Derig lah si ja geng zueche, we
sie glauben es gäb öppis z'heimsche. „Sevalos! Sevalos! Dr
groß Träffer vo sibezgtuusig Franken ischt no dinne", het es

Manndli dr Märit uuf prieschteret u jedem wo-n-er ebzoge het
syner Papyrli häre gstreckt. „Eis Los nur füf Franke. D'Serie
füfzig."

Dani het d'Ohre gspißt. Füfzg Franke, sibezgtuusig Franke,
die zwo Zahle syn ihm im Chops ume trohlet. „Chönnt ig öppe
mit dene füfzg Franke, won ig am Chuehli verdienet ha, ds
große Los verwütsche?" het er si gfragt. „Mischt! I ha notti
kes Gfehl. Es wär schad für ds Gäld", het er st das probiert
uszrede.

Aber die Los hei ne nüüschti nid i Rüeji glah. Daß ihm
grad hüt, wo-n-er es Schickst gmacht gha het, so ne Losverchäu-
fer het müssten über e Wäg louse. Angeri Mal hätt er si däm
wytersch nid gachtet; aber hüt, wo-n-er so unerwartet u ring zu
mene Erhübest Gäld cho ischt, da het's ihm ds Hirni scho chst

erläse. Mi seit ja nid vergäbe! Ring drzue, ring drvo. ömel
Dänel ischt nid eine vo dene gsi wo zum Bruuch gha het d'Bank-
noten im Gänterli lah z'oergraue. We Eist, sy Frou, nid zäme-
häbiger gsi wär, dr Fischbachbur hätt alls vertöiderlet. Un jetze,

grad juscht hüt hätt er Gäld im Sack gha, wo d'Frou nüt drvo
gwüßt het. Er chönnt doch Eisin guet agäh, verdienet heig er a

däm Chuehli kes Föifi, un es müeßt ihm's gloube, we-n-er ihm
dartät, er heig no Gfehl gha, wil ersch gytuuf ume heig chönnen
absetze.

Dr Losoerchäufer ischt scho umen ungerueche cho u Dänel
het ne ghört usrüefe: „Sevalos! Erschte Träffer sibezgtuusig

Franke!" Dr Fischbechler ischt stillgstangen u het ume gluegt. Du

gwahret er eine, wo sym Wärweisen e Mupf gäh het, dr halb-

bling Bigler, dr Chemifäger. Sllschtert ischt Dani nid grad Fründ
gsi vom Chemitüüfeli. Es ischt übe so nes Manndli gsi, mi het

ihm nid rächt chönne troue. Mit em einten Oug, wo no guet gsi

ischt, het er geng a nes angersch Ort hi gschilet als mit em angere,

em glesige. Aber hüt ischt dä Schwärz Dänin doch als e Glücks-

bringer vorcho. D'Chemifäger bringe Glück, ischt ihm dür e Sinn
gfahre. Warum tät me süschtert us Äe Neujahrscharte geng die

Neger mit em Ofebäseli un em Leiterli abzeichne? Dä heig ihm

jetze zeigt, was er z'tüe heig. Hüt heig er einfacht e Glückstag.

Gfehl im Handel, un jetze lauf ihm no dr Chemifäger über e

Wäg wo-n-es stbezgtuusig Franke z'verdiene gäb. Da dörf me

nümme lang wärweise. Hai dür e Räps, gang es gah Word,
oder numen i ds Voll.

Gleitig ischt dr Fischbachbur us e Losoerchäufer zue. „Gib
mr e Serie", het er befohlen u sy Grüeni us eni Ehuttehuhli
vüregnuschet.

„West woscht!" het ne dise gfragt un ihm drzue es halbdotze
Päckli häre gha für usez'läse.

Dani het überleit un us d'Syte gschilet für z'luege, won ihm
ds Chemitüüfeli drinne syg. Richtig, dr Holzschlegel het hüt em
Fischbechler grad uf em Brüggstock ode wölle chalàere. Dr
Chemifäger ischt grad hinger ihm zueche gstangen u het o wölle
cho d'Gwungernase fuettere bim Losoerchäufer.

„Zieh du mr eini", hout Dani dr Schwarz a. „Du hescht

oillicht meh Gfehl weder i."

„Allwäg chuum", meint Bigler u luegt mit sym gueten Oug
näbe Dänele düre. „U drzue, lueg, i.ha dräckig Finger."

„Das wird jetzen öppis mache", bhertet Dänel. „Zieh nume,
das bringt Glück. We d'mr e gueti ziehscht, e Föiflyber oder zwe
sölle mi nid reue."

Das het gwürkt. Bigler het si nümme lang bsunnen un
angfährt e Serie zöge.

„So", danket ihm Dani. „Das wird jetze de wohl länge für
sibezgtuusig. Chumm, mir wei druufhi afe gha ne Halbe ha."
We-n-es nütchoschtegi Ruschlig gäh het, de het si dr Chemifäger
nid lang lah nöten u die zwe sy zämethaft gäg em „Bären"
ueche gstüpft. Ungerwägs het dr Fischbachbur gstudiert, wie-n-er
mit sym versprochene Halbe no öppis chönnt errangge. He, er
chönnt ihm syner Los no chly besser erläse, ischt er schlüssig
worde.

Wo die zwe im „Bären" ode bi ihrem Halbe gsi sy —
ghocket darf me nid säge, wil e rächte Chemifäger ja nie e

Wirtshuushock ischt u ds Dünne geng stängstgen acheschüttet —
het Fischbechdani syner Los vüre gno u d'Nummero erläse.

„Was meinscht, welersch Los nimmt ächtert hie dr Erscht?"
fragt er u git die Papyrleni em Chemifäger.

„Wie wett ig das wüste", macht dä u schilet mit em rächten
Oug zum Pfäischter uus, wie we-n-er wett säge: „Hoffetlich kes,
i möcht drsch nid gönne."

„Eh ja, es wird scho sy", git Dani chlyne zue. „Aber zieh
jetze glychwohl eis use. I will dr de sägen ob de Heigischt rächt
gha oder nid." Drzue het er die Los häre gha wie Spilcharten
u druuf gwartet, daß dr anger eis ziej.

Wil dr Wy ihn so billig cho ischt, het dr Schwarz angfährt
eis ergriffen u zöge. „146,223", liest Dani. „Jetzt wei mr luege.
Mach mr jetze no äxtra drü Zeiche druuf mit dyne Rueßfinger
u wen es ds rächte sött sy, das gäb de no ne Fehten un i wett
drsch de lah z'wüsse tue. So kennst me's ömel de u chönnt's
nümme verwächsle."

U richtig, wo no Wychouf in Ussicht gsi ischt, het si dise nid
lang lah nöten u dr zuekünftig erscht Treffer het drei Möhn
erwütscht. Ietz chönn es ihm ömel de nid Fähle, het Dänel er-
chennt, wo-n-er syner Los im Chuttehuhli versorget het.

So flyßig wie i dr nechschte Zyt het Fischbachdani ds Blettli
scho lang nie meh erschnouset. Aber nid öppe dert wo's geng
gheiße het vom Chrieg: „Ruhige Nacht", oder „Nichts zu mel-
den". Nei, Hingernachen uf dr letschte Syte, bi den Inserat, wil
er geng het müesse gwungeren ob ächtert d'Sevaziehig nid gly
nache syg. Eisin ischt das ufgfalle. „Was schnoustscht o geng
dert hinger?" het es wölle wüste. „Suechscht öppen en angeri
Frou, daß de d'Nase geng im Jnferateteil hescht?"

»Du bischt es Lädst!" het Dani nume gmacht u d'Zytig
dänne ta. Er het's setze gwüßt, wenn daß dr Chatz ds Vurscht
usgeit. A me-ne Samschtig am Abe, Mitti Merze. Aber das het
no nes längs Warte gäh, u salbe Samschtig am Abe wo d'Ziehig
gsi ischt e schlächte Schlaf. Aber was het es gnützt? Was het es
gnützt, we dr Fischbachbur scho schier vergyblet ischt vor Gwun-
ger? Er het notti müesse warte bis am Mündig am Abe. Erscht
denn het er Bricht ubercho.

Wo's nache gsi ischt, daß Briefefritz drhär cho ischt, het dr
Fischbacher niene meh Wyti gha. Er ischt um ds Huus ume
gstürmt wie nes sturms Best u het ds Wägst abgsperberet, ob
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er br Srieftreger no niene gfei cbo, baß er fij groß Sräffer rfjönn
betounbere. 3 ©ebanfe bet er fi fcßo tang usgmatt gba, tuas er
be mit bäm ®ätb alls roötf afab. 3a, er hätts frfjo d)önne brauche,
©s mär fcbo tangifdjt fe fjoffert meb gfi, men er neu bätt d)önne
lab ftalle, aber bis babi bet ihm bas bs ©ätbfecfeti no nib er=

toubt. litt o im Statt, es ifcbt mängs ©tücf am ©brüpftod) gfi,
roo=n=es fi gana guet gmacbt bätt, me me bätt cbönne fd)ang=
fcbiere.

1013

stillbliebe ifcbt br Srieftreger cbo. Sani bet gang gfchtotteret
oor Ufregig, roo=n=er bs Slettti uufta bet. 2tber äbe 3a, ja,
äbe. Sr ©d)uß ifcbt ibm fnngerafe. 2ttls ©bemifägerten u oör=
tele bet niit abtreit gba. ©rab oil bet es ja nib gfäbtt, aber boeb

ömet gnueg. 2Be=n=er anftatt bunbertfäcbfeoiersgtuufig sroöibum
bertfächfeoiersgtuufig erroütfibt gba bätt, be märi bie fibe3g=

tuufig fpner gfi. 2lber bert ifcbt äbe br tjas im Sfäffer gfi, er
bet anftatt es sroöi es eis gba. 246,223 bet br erfetjt Sräffer gba.

gortfeßung folgt.

£)ie $ineftfcfje SSafe
SSon ©mit iperitug

Meine grau bantierte roieber einmal, mit bem SMfdüud)
fuebtetnb unb mit Setbftgefprädjen fchroer befd)äftigt, in ber
„befferen ©tube" berum. 21nbere ßeute nennen es .„©ahm".
Sas ttingt aud) beffer. geubat. 2tber eine „beffere Stube" ift
nun einmal fein „©aton", foroenig als ein Zebra fein jRßino»
3eros ift. Ber Sergteicß fünft natürlich. 2lber, roas binft benn
beute niebt altes!

„©mit, fomm einmal herüber!" rief fie.

3d) brummte, ©s ftang ettoa: „Keine Minute fann man
in bliebe feine Leitung tefen!"

„©mit!"
©s ftang bereits sroei Söne böber.

„3d) fomme ja febon!"

3d) beeilte mid) atfo, in bie „beffere Stube" hinüber 3U
fommen.

„©cheußtich, ©mit!"
Meine grau mar in Aufregung.

„2Bas ift benn febeußtieb, graueben?" erfunbigte id) mid)
öorfidjtig.

„2tcb —", ein abgrunbtiefer ©eufaer, „bu baft ja feinen
©efebmaet —"

„Banfe für bas Kompliment. Sßenn bu mir nichts anberes
3u fagen baft, bann paefe id) mid) roieber!"

„So feib ihr Männer! fffienn man euch einmal bie 2ßabr=
beit fagt, gleich fpiett ibr bie beteibigte Seberrourft!"

„SBenn bu Krad) anfangen mitlft ..."
„2Ber rebet benn oon Krach? 2Ber? — Sa, es ift gut! —

2lber, fieb* btr mat biefe Safe an!"
„2Bas fott mit ber 23afe fein? 3d) finbe fie rounberbar!"

„Sas ift fie, ja. 2tber bas ift gerabe fd)eußticb —"

„'grau, entroeber bin ich —ober bann bift bu —" 3d) tippte
mit bem Zeigefinger gegen meine Senferftirne.

Sie oersog geringfcßäßig ben Munb. Sas fab fo — mun=
öerbar fcßeußtid) aus! 3d) fage 3fmen — fo rounberbar fdjeuß=
tieb!

©nbtieb begriff id), roas meine grau fo rounberbar fdjcuß=
tieb fanb, nämlich: Saß nur eine Safe auf bem Süfett prangte
unb nicht 3toei Safen. „©ntroeber sroei ober bann lieber feine!"
Schluß.

3d) oersog mich ins Sureau, ©s ift bocß manchmal heillos
8ut eingerichtet, baß fid) ber Mann ins ©efcßäft oersieben fann.
îtber bas Mittagsgefpräch ließ mir ben gan3en Sachmittag feine
Stube. Unb immer roieber gaufetfe oor meinen 2tugen bie eine
d)inefifche Safe, bie fid) nach einer sroeiten fehnte!

©chtießticb, ich bin fein Utimenfch!

Sad) geierabenb machte ich einen Umroeg burch bie f)aupt=
ftraße unb guefte mir bie ©djaufenfter unferer fünf ©tasroarem
gefchöfte an. Saufenbe oon Safen, aber feine bie su unferer
„©binefifeben" paßte, ©nbtieb e; fbeefte ich bei 2tntiquar ©otbßers
bas ©egenftücf su unferer Safe auf bem Süfett in ber befferen
Stube. 2Bet<b unerhört glüeflieber Zufall! Sur mit.Mühe fonnte
ich meine übergroße greube oerbergen.

Sas niebliche gräutein, bas mich bebiente, tourbe nicht
mübe, meinen guten ©efehmaef 3U rühmen, ©ans im ©egenfaße
SU meiner grau, bie am Mittag ein oernidjtenbes Urteil über
mich gefällt hatte.

„Siefe Safe roirb fieb in 3brem ©aton machen!"

©aton?

3a, für sroeibunbertfünfsig granfen burfte fieb bie Safe
fchon 3eigen. ©s roar ein teures ©tücf. Sun — roenn ich mid) im
©tammtifebbefueb in ber näcbften Zeit einfeßränfte, roürbe roie=
ber oietes gut su machen fein, ©s ift auch abfohlt nicht noh
toenbig, — nur eine leibige ©eroofmheit — baß ich morgens
fchon oor bem Morgeneffen einen Stumpen ansünbete unb

Sie fjauptfaeße roar, baß ich meiner grau roieber einmal
eine große greube bereitete. 3n biefem Seroußtfein ftotsierte ich

heimroärts. Sas barf jeber tun, ber unterm 2trm eine Safe für
sroeibunbertfünfsig granfen heimträgt.

3d) tat mit bem Safet fehr, fehr geheimnisootl.

„Sit fannft es nicht erraten, roas id) bir heimgebracht babe,
meine Siebe! Sate einmal! 2lber etroas ©djönes! ©troas gei=
nes, Siebtiches!"

Sie erriet es nicht.

Unb bann fam ber Moment, too ich bas siertidje Söcfchen
öffnete. Sie f)ütle fiel unb im Sichte erftraßtte bie rounberbare
chinefifche Safe für sroeibunbertfünfsig granfen.

„2Bas fagft bu nun, mein Schaß?"

Mein Schaß fagte suerft nichts, ©s oerfefmg meiner grau
einfach jeben Son in ber Kehle. Siefe überrafdmng!

„0 bu ©fei "

tjatte ich reibt gehört?

3d) fat) oon ber Safe roeg unb guefte meine grau an.

„Sas ift bodj biefetbe Safe, bie ich beute nachmittag bem
2tntiguar ©otbhers in ber ffauptftraße oerfauft babe, roeit roir
bod) bas paffenbe ©egenftücf nicht finben tonnten ..."

„3a, aber grau, ich fmbe ..."
„gür breißig granfen habe ich fie gegeben."

Sa oerfchtug es auch mir jeglichen Son.

Siefe — überrafdmng!

Nr. 41

er dr Brieftreger no niene gfei cho, daß er st) groß Träffer chönn
bewundere. I Gedanke het er si scho lang usgmalt gha, was er
de mit däm Gäld alls wöll afah. Ja, er hätts scho chönne brauche.
Es wär scho langischt ke Hoffert meh gsi, wen er neu hätt chönne
lah stalle, aber bis dahi het ihm bas ds Gäldseckeli no nid er-
loubt. Un o im Stall, es ischt mängs Stück am Chrüpfloch gsi,

wo-n-es si ganz guet gmacht hätt, we me hätt chönne schang-
schiere.
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Ändliche ischt dr Brieftreger cho. Dani het ganz gschlotteret
vor Ufregig, wo-n-er ds Blettli uufta het. Aber übe Ja, ja,
übe. Dr Schutz ischt ihm hingeruse. Alls Ehemifägerlen u vör-
tele het nüt abtreit gha. Grad oil het es ja nid gfählt, aber doch

ömel gnueg. We-n-er anstatt hundertsächsevierzgtuusig zwöihun-
dertsächsevierzgtuusig erwlltscht gha hätt, de wäri die sibezg-
tuusig syner gsi. Aber dert ischt äbe dr Has im Pfäffer gsi, er
het anstatt es zwöi es eis gha. 246,223 het dr erscht Träffer gha.

Fortsetzung folgt.

Die chinesische Vase
Von Emil Hering

Meine Frau hantierte wieder einmal, mit dem Wischtuch
fuchtelnd und mit Selbstgesprächen schwer beschäftigt, in der
„besseren Stube" herum. Andere Leute nennen es „Salon".
Das klingt auch besser. Feudal. Aber eine „bessere Stube" ist
nun einmal kein „Salon", sowenig als ein Zebra kein Rhino-
zeros ist. Der Vergleich hinkt natürlich. Aber, was hinkt denn
heute nicht alles!

„Emil, komm einmal herüber!" rief sie.

Ich brummte. Es klang etwa: „Keine Minute kann man
in Ruhe seine Zeitung lesen!"

„Emil!"
Es klang bereits zwei Töne höher.

„Ich komme ja schon!"

Ich beeilte mich also, in die „bessere Stube" hinüber zu
kommen.

„Scheußlich, Emil!"
Meine Frau war in Aufregung.

„Was ist denn scheußlich, Frauchen?" erkundigte ich mich
vorsichtig.

„Ach —", ein abgrundtiefer Seufzer, „du hast ja kemen
Geschmack —"

„Danke für das Kompliment. Wenn du mir nichts anderes
zu sagen hast, dann packe ich mich wieder!"

„So seid ihr Männer! Wenn man euch einmal die Wahr-
heit sagt, gleich spielt ihr die beleidigte Leberwurst!"

„Wenn du Krach anfangen willst ..."
„Wer redet denn von Krach? Wer? — Na, es ist gut! —

Aber, sieh' dir mal diese Vase an!"
„Was soll mit der Vase sein? Ich finde sie wunderbar!"
„Das ist sie, ja. Aber das ist gerade scheußlich —"

„Frau, entweder bin ich —oder dann bist du —" Ich tippte
mit dem Zeigefinger gegen meine Denkerstirne.

Sie verzog geringschätzig den Mund. Das sah so — wun-
derbar scheußlich aus! Ich sage Ihnen — so wunderbar scheuß-
lich!

Endlich begriff ich, was meine Frau so wunderbar scheuß-
lich fand, nämlich: Daß nur eine Vase auf dem Büfett prangte
und nicht zwei Vasen. „Entweder zwei oder dann lieber keine!"
Schluß.

Ich verzog mich ins Bureau. Es ist doch manchmal heillos
gut eingerichtet, daß sich der Mann ins Geschäft verziehen kann.
Aber das Mittagsgespräch ließ mir den ganzen Nachmittag keine
Ruhe. Und immer wieder gaukelte vor meinen Augen die eine
chinesische Vase, die sich nach einer zweiten sehnte!

Schließlich, ich bin kein Unmensch!

Nach Feierabend machte ich einen Umweg durch die Haupt-
straße und guckte mir die Schaufenster unserer fünf Glaswaren-
geschäfte an. Tausende von Vasen, aber keine die zu unserer
„Chinesischen" paßte. Endlich entdeckte ich bei Antiquar Goldherz
das Gegenstück zu unserer Vase auf dem Büfett in der besseren
Stube. Welch unerhört glücklicher Zufall! Nur mit. Mühe konnte
ich meine übergroße Freude verbergen.

Das niedliche Fräulein, das mich bediente, wurde nicht
müde, meinen guten Geschmack zu rühmen. Ganz im Gegensatze
zu meiner Frau, die am Mittag ein vernichtendes Urteil über
mich gefällt hatte.

„Diese Vase wird sich in Ihrem Salon machen!"

Salon?

Ja, für zweihundertfünfzig Franken durfte sich die Vase
schon zeigen. Es war ein teures Stück. Nun — wenn ich mich im
Stammtischbesuch in der nächsten Zeit einschränkte, würde wie-
der vieles gut zu machen sein. Es ist auch absolut nicht not-
wendig, — nur eine leidige Gewohnheit — daß ich morgens
schon vor dem Morgenessen einen Stumpen anzündete und

Die Hauptsache war, daß ich meiner Frau wieder einmal
eine große Freude bereitete. In diesem Bewußtsein stolzierte ich

heimwärts. Das darf jeder tun, der unterm Arm eine Vase für
zweihundertfllnfzig Franken heimträgt.

Ich tat mit dem Paket sehr, sehr geheimnisvoll.

„Du kannst es nicht erraten, was ich dir heimgebracht habe,
meine Liebe! Rate einmal! Aber etwas Schönes! Etwas Fei-
nes, Niedliches!"

Sie erriet es nicht.

Und dann kam der Moment, wo ich das zierliche Päckchen
öffnete. Die Hülle fiel und im Lichte erstrahlte die wunderbare
chinesische Vase für zweihundertfünfzig Franken.

„Was sagst du nun, mein Schatz?"

Mein Schatz sagte zuerst nichts. Es verschug meiner Frau
einfach jeden Ton in der Kehle. Diese Überraschung!

„O du Esel "

Hatte ich recht gehört?

Ich sah von der Vase weg und guckte meine Frau an.

„Das ist doch dieselbe Vase, die ich heute nachmittag dem
Antiquar Goldherz in der Hauptstraße verkauft habe, weil wir
doch das passende Gegenstück nicht finden konnten ..."

„Ja, abet Frau, ich finde ..."
„Für dreißig Franken habe ich sie gegeben."

Da verschlug es auch mir jeglichen Ton.

Diese — Überraschung!
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